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Rückmeldung BüZ  30.03. - 01.04.2011 

Wir veröffentlichen die Rückmeldung der Kollegen/innen aus den BÜZ-Schulen unkommentiert. Wir 
hatten sie aufgefordert kritisch unsere Praxis zu betrachten, denn nur so können wir unsere Arbeit 
zielgerichtet verbessern. Damit haben wir auf zwei Studientage ein Woche später begonnen. 

 

Teilnehmende Koll. der HvS, Schüler, Eltern 

 

Das Team BüZ entschied sich dagegen, Fragenkomplexe zu bündeln, sondern möchte Einzelaspekte 
individuell benennen. Als Teamsprecher bedankt sich Tim  Hagener für die Organisation, 
Verköstigung und warme Aufnahme durch alle Koll. 

Als ein Teilnehmer, der uns bereits im Jahr 2005 besuchte, denkt er zurück an die Zeit in der 
Stephanstraße, die er räumlich dunkler und enger als die heutigen Räume in Erinnerung hat. Die 
früher zumeist frontale Sitzordnung wurde fast ausnahmslos durch Gruppensitzordnungen ersetzt. 
Früher sehr kleinschrittigem Vorgehen, z.B. einer täglichen Materialkontrolle und kurzen 
Unterrichtsphasen stehen heute längere Unterrichtsblöcke, Lernen in Zusammenhängen gegenüber. 
„Es hat sich ganz, ganz viel getan“. 

 

Martin Heusler (Gesamtschule Winterhude) 

 „Ich möchte euch loben und  beglückwünschen für euer neues Gebäude, eure neuen Schüler/innen 
und die Gestaltung des Konzepts der Jahrgänge 7/8. Wir reden von einem sehr hohen Niveau! Hütet 
euch vor der Erwartungsfalle, die alle Reformer/Veränderer erwartet: 100% zu erreichen wird sofort 
erwartet, ist aber unrealistisch. 50-70% sind schon ziemlich gut!“      

 „Ihr sorgt für stabile Beziehungen und schafft dadurch und durch eure große Fürsorge eine gute 
Lernbasis und soziale Sicherheit.“ 

Sehr detaillierte Vorbereitung im Gesamtkonzept der Schule 

Es ist zu überlegen, ob der Morgenkreis um Anliegen und Forschungsfragen erweitert  und ergänzt 
werden kann und auch zeitlich auf mindestens 30´ausgedehnt wird. 

Die große Fürsorge der L. für die S. nimmt evtl. einen Teil der Verantwortlichkeit ab. Botschaft 
dahinter könnte sein: Wir trauen es euch nicht zu. Mehr Vertrauen in die S. ist gerechtfertigt. Die 
Lehrervorbereitung ist zu hoch, sie verhindert Eigenverantwortung der Schüler. 

Ihr müsst Konsens darüber herstellen, was für euch Begabung ist. Frage: Was haben wir für einen 
Begabungsbegriff? Wie glaubt ihr, lernen und begreifen Menschen?  Folge auch hier: Mehr 
zutrauen! 

Noten/Punkte überdenken („Ihr habt eine seltsame Notengebung.“)? Wenn projektartiger 
Unterricht, dann keine Aufschlüsselung nach Leistung. 

Bruch der  Schule zwischen 7/8 + 9+10 warum nicht eine Jahrgangsmischung  7-10? 
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Tim Hagener (Max-Brauer-Schule, Hamburg): 

Persönlich weist er noch darauf hin, dass wir aufgrund eines langen Tages zur „Entspannung statt zur 
Hetze“ kommen sollen. 

Größeres Augenmerk soll auf die Binnendifferenzierung und Selbständigkeit insbes. für die 
Leistungsstärkeren gelegt werden. Wir können mit S., die das so brauchen, wunderbar kleinschrittig 
arbeiten, aber was wird mit den leistungsstärkeren? 

Die Hofgestaltung soll mit den 10. Klassen gemeinsam geplant werden. 

Arbeitsbelastung der Lehrer/innen be(tr)achten, Ganztagszeit auch für Lehrer gut gestalten 

Wie geht es weiter im 9. Jahrgang? Sollte nicht ein Teil der Koll. des Jgs. 7/8 mit nach oben 
wachsen? Brauchen die S. des Pilotlehrgangs vertraute Personen? 

 

Barbara Riekmann (Max-Brauer-Schule, Hamburg): 

Hohes Engagement und schülerorientierte Arbeit der Koll. erzeugen ein Wohlfühlklima, Vertrauen. 
Die Koll. sind sich einig im Umgang mit Regeln, hohe Identifikation mit Schule. Bleibt so konsequent! 

Im Ganztagsbetrieb gibt es eine gute Organisation: die Rhythmisierung, Rituale und das Reglement 
stimmen. Darin muss jedoch die Eigenverantwortung der S. gestärkt werden. Das große „Potenzial 
muss auf Entdeckungsreise gehen“. Potenziale/Eigenverantwortung stärken, mehr 
Handlungsorientierung, Ergebnisorientierung. 

Die Doppelbesetzung im Unterricht ist gut eingesetzt für das Durchsetzen der Regeln. Ressourcen 
gibt es dabei für die Differenzierung. In Lerngruppen, wo es läuft, den zweiten Lehrer verstärkt auch 
für die leistungsstärkeren Schüler einsetzen.  Wir können auf unsere Regeln vertrauen. Die intensive 
Beziehungskontinuität durch hohen Stundenanteil in der eigenen Klasse hilft auch bei der 
Individualisierung. Und: nicht zu kleinschrittig und eingeschnürt denken. 

„Glaubt an das Potenzial der Schüler! Lasst sie mehr los.“ 

Die Jahrgangsmischung sollte sich überall durchsetzen, in jahrgangshomogenen Gruppen herrscht 
viel Unruhe, rät ab von jahrgangshomogenem Unterricht / bzw. 8.  

Zu überlegen wäre, ob die Jahrgangsmischung nicht auf drei Jahre erweitert werden kann- der dann 
solitäre 10. Jahrgang könnte durch Projekte, Präsentationen eingebunden werden. (Hinweis auf 
Konzept der MBS) 

 

 

Holger Butt (Gesamtschule Winterhude) 

Appell den „wunderbaren Schulsekretär und die tollen Sozialpädagoginnen zu hegen und pflegen, 
ernst zu nehmen. Ohne sie wäre die Schule nicht, was sie ist.“ 

Es ist Kritik auf hohem Niveau. 



    
 

3 
 

Der Projektunterricht ist keiner, sondern Werkstattarbeit. Warum sind die Phasen so kurz? 
Entscheidung, ob wir den Unterricht umbenennen wollen oder Projektunterricht  entwickeln? „Wollt 
ihr Werkstatt oder Projekt?“ 

Warum finden Präsentationen nur in der Klasse statt? Sie sollten mehr Ernstcharakter haben. Sie 
sind wenig handlungsorientiert… - was ist mit dem Wasser in der Umgebung? Warum wird das nicht 
für Projekte genutzt? Dagegen – viel Papier… 

Wollt ihr differenzieren, binnendifferenzieren oder individualisieren? Wer soll das machen? Ist es 
die Aufgabe der L oder nicht doch die der S? 

Zitate: „L übernehmen sehr viel Verantwortung“- S zu wenig, sollen selber mehr in die Hand 
nehmen! Die Kleinschrittigkeit im Lernen ist zu groß, sie sollte weg. 

Zitat einer Schülerin: „Druck ist so geschnürt wie ein Gummiband am Arm“ – das sollte durch Abgabe 
von Verantwortung an S vermindert werden. So kann entlastet, aber gleichzeitig  gewonnen werden.  

„Alle sind so am Rennen…“ 

 

Anja Heitmüller (Freie Schule Rügen) 

Sie nimmt neue Motivation mit, mit Schwierigkeiten umzugehen, da die Schülerschaft weit 
heterogener ist als sie es kennt. 

Stärke der HvS:  Liebe zu den Kindern, große Motivation, Zugewandtheit 

Toller Projektunterricht erzeugt hohe Motivation 

Englisch-Unterricht: Sehr kreativer Umgang und methodisch vielfältig, große Gruppen, langer 
Zeitraum. Doppelter Lehrer/in-Einsatz sinnvoll, um noch mehr Sprechtraining und Sprechen an sich 
zu ermöglichen. 

Ein Materialpool und eine vorbereitete Lernumgebung könnten noch mehr aus den S herausholen 
im Sinne einer Differenzierung nach oben. 

S-Zitat:  „Schöne Schule- hier sind alle immer fröhlich“ 

- Große Hochachtung vor der Leistung der Schule 

 

Heike Balzer (Freie Schule Rügen) 

Kinder wurden nicht beschämt!!! Es wurde mal ein S vor die Tür gesetzt, aber das geschah eher im 
gegenseitigen Einvernehmen um die Situation zu entschärfen. 

Lob der Vielfältigkeit bei den Schülern! 

Rollenwechsel bei S: In der Bewegten Pause wird S zu „Lehrerin“ und leitet Tanzkurs.  stark 
beeindruckt. 
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Carina Barczewski (Jenaplanschule, Jena) 

Im Gegensatz zu früher veränderter Umgang mit Schülern: mehr Ruhe, kaum Frontalunterricht, S. 
werden nicht mehr ohne Auftrag hinausgeschickt.  Zum Teil: liebevolle Gestaltung der Räume 

Gut gefallen: Aufbau des Mathematikunterrichts: Individualität der S. wird gut bedient, insbes. 
Förderung der Guten, Öffnung nach oben! 

Rolle des Zweitlehrers (u.a. Paten ) positiv. Sie nimmt mit, dass in Jena die Koll. dieses Konzept 
beibehalten und weiter entwickeln sollen. 

 

Heike Ginter (Jenaplanschule, Jena) 

Liebevolles, harmonisches, wertschätzendes Miteinander gegenüber S. Respektvoller Umgang- 
kommt von vielen S. zurück. Beeindruckende S-Vielfalt. 

Eltern: Kinder gehen gerne in die Schule, werden dort respektiert. Eltern haben großes Vertrauen in 
Lehrer, schicken Kinder gern in die Schule, haben Entscheidung für die Schule nicht bereut. 

Beeindruckendes Kollegium, viel Freude, zum Teil Erschöpfung. 

  - Im Kollegium ist große Freude spürbar. 

Den L. ist es nicht egal, wenn es im Unterricht unruhig, unproduktiv ist. 

Projekte sind gut, wenn Kinder losgelassen werden, wünscht uns Mut, die Kinder loszulassen. Man 
kann / muss ihnen noch mehr zutrauen  „sie können das, großes Potenzial ist vorhanden“ (mehr 
Lernfreiheit geben) 

Kinder motiviert zum Lernen bringen (Ängste/Unsicherheit bei den L. spürbar), nicht zu kleinschrittig, 
Kinder fragen, was sie forschen wollen 

Tipp: 7. Klassen sind am unruhigsten, 10. Klässler sind angekommen, hier sieht man, dass ganz viel 
passiert ist:  Viel Zeit nehmen für die Gruppenbildung; Schuljahresanfangsprojekte. Kontakte und 
Material aus Jena sind vorhanden. Kinder kommen in der 7. Klasse eigentlich zu spät. 

 

Matthias Bangert (Schule Schloss Salem) 

„Eure S wollen lernen!“  Das ist ein Schatz!  „ Ihr habt einen wunderbaren Umgang mit der 
Heterogenität gefunden.“ 

„Tolles Kollegium, großer Zusammenhalt, Gemeinschaft, die bereit ist, neue Dinge zu wagen.“ 

Drei Dinge da gelassen:  1) Niveau, Tiefe und Nachhaltigkeit des Verstehens bei Themen! S könnten 
viel höher springen  Haben die S. die Methoden sich Inhalte neu anzueignen (Interprationen, 
Kartenarbeit, Lexika, Strukturieren,..)? 

2) Treppenhäuser zu Lernwegen umgestalten= Lernwege dokumentieren. 

3) Demokratieerziehung fehlt, SV Arbeit ausweiten 
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Brigitte Metz (Schule Schloss Salem) 

Zitat von RÜTHI: „Bestes Kriterium, ob an einer Schule gelernt wird : Es wird an der Schule gelacht“ 
Sie hört 10min Dauergelächter im Lehrerzimmer. Das Gesamtkonzept der Schule ist stimmig  
Zeichen einer guten Schule, starkes Kollegium 

Unterricht sehr, sehr positiv erlebt, besonderes Verhältnis von L zu S und von S zu L. Viele S reagieren 
schon bei einem „Augenaufschlag“ 

7. Klasse: Problem, wenn der Jahrgang alleine unterrichtet wird bringt Koll. an den Rand der 
Belastung. Die S verhalten sich anders, wenn 8.Jg. dabei ist. 

Manchmal genügt ein L im Unterricht  Hinterfragen, wann, Koll. gezielter einsetzen? 

S-Gespräche: identifizieren sich mit der Schule, sind selbstbewusst, eloquent 

2 Teile von Schule: untersch. Pausen, untersch. Gänge  wo ist das Gemeinsame? Schulhof: 
unschön;  Unrat wegräumen, Gestaltung des Schulhofes als gemeinsame Aufgabe? 

 

Siiri Wiebeck (Landschulheim Steinmühle, Marburg) 

S-Gespräche: „Sehr nette , höfliche Lehrer, sind glücklich hier“. Gut, dass es zwei Klassenlehrer gibt, 
Lehrer kümmern sich: Prüfungsvorbereitung, Bewerbungstraining, … 

10-Klässler fühlen sich gut auf die Prüfung vorbereitet 

Unterricht: Gute fühlen sich nicht immer gefördert- evtl. zweiter L, der sich um sie kümmert, 
offenere Aufgabenstellungen 

 

Frank Wemme (Landschulheim Steinmühle, Marburg) 

S-Firma: gelungene, gelebte Demokratie, entspanntes Arbeiten, zwar Leerlauf, aber normaler 
Arbeitsprozess, hohes Maß an Selbständigkeit 

 Übertragung auf andere Arbeitsprozesse 

Keine Beschämungen, guter Umgang mit Vielfalt 

Idee:  Herstellung von U-Materialien z.B. für Mathematik durch S-Firma 

Projektunterricht: S arbeiten 90min am Thema, aber zum Schluss dem L zuliebe (Einzelbeobachtung 
im Unterricht), Unsicherheit im fachfremden Unterricht 

„Jetzt macht mal das“ – lt. Ansagen stören Arbeitsruhe, Arbeitsschritte visualisieren 

 

Antje Hugendick (Grundschule Betzendorf) 

Freundlicher Umgang, schöner Beginn im Morgenkreis, gute Zusammenarbeit zwischen den S., 
Vielfalt wird nicht als problematisches Thema diskutiert. 
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7/8 neu überdenken: Differenzierung ist für die Guten stärker notwendig 

 

Angelika Mollenhauer (Freiherr-vom-Stein Schule, Neckarsteinach) 
Hier an der Schule wird viel gearbeitet. Morgenkreis gut: S. werden herzlich begrüßt, zeitlich 
ausweiten. 

Toller Mathematikunterricht. 

Viel schulische Organisation… (kein Lösungsangebot) 

Bew. Pause: S. werden „durchbewegt“, Organisation vereinfachen? 

Peter Rögler (Freiherr-vom-Stein Schule, Neckarsteinach) 

10. Klasse: S helfen S – toll 

Besetzung mit zwei KL in diversen Situationen sinnvoll, aber nicht immer. Mehr Flexibilität, wann 
zweiter L eingesetzt wird 

Positiv: Große Ernsthaftigkeit in der Schülerfirma; Kompetenzraster mit „Ich kann“-Formulierungen, 
klar ersichtliche Notengebung 

Basiskompetenzen: gute Idee, aber verstehen die S die BaKos- gibt es dort 
Selbstkontrollmöglichkeiten? 

Gruppentische + freie Mitte, bei  lehrerzentriertem Unterricht bringt Unruhe. 

 Zeitdruck bei PU-Themen 

Auflösen + Zusammenführen der Gruppen in 7/8 führt zu Unruhe, (auch S- Äußerung) 

Schülerfirma beeindruckend, Ernsthaftigkeit der Arbeit ist das Ergebnis unserer Arbeit. 

S beklagen sich, dass S-Vorschläge von L nicht ernst genommen werden, 9. Jahrgang fühlt sich 
benachteiligt. 

Größter Teil der S lehnt Bewegte Pause ab, empfindest sie als zusätzliche Unterrichtsstunde. 

Klauereien  sind ein Problem- Ernsthaftes Handeln der L, den S. sind unsere Maßnahmen nicht klar. 

Wahlpflichtkurse werden gern gewählt. 

 

Ulrike Kegler (Montessori-Schule Potsdam) 

(Schriftliche Rückmeldung, da sie vorab einen anderen Termin wahrnehmen musste.) 

Kulturelle Vielfalt – viele offene Blicke! Da wo die Inhalte stimmen, stimmt die Disziplin sofort. 

Gerüst steht (Regeln, Wahrnehmung, Einzelansprache), Rhythmus ist genug. Darin ist zu viel 
Reglement. 

Keine Imperative verwenden! , sondern Regeln mit den S formulieren 
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Künstler in die Schule- dadurch mehr Kreativität, dadurch andere Form der Disziplin 

Professionelle Hilfe bei der Raumgestaltung 

Fluss als Unterrichtsraum nutzen 

Eltern äußern sich außergewöhnlich:  

„Jedes Kind wird wahrgenommen. Die Kinder gehen gerne zur Schule.“ „Die Schule ist konsequent. 
Regeln werden eingehalten. Die Selbständigkeit ist für die Eltern entlastend.“ „Die soziale 
Durchmischung ist hervorragend“ Die Schule hat einen großen Dialog mit Eltern- es gibt hier 
Sprachkultur mit Menschen.“ 

 

Sigrid Schwarz (Montessori-Schule Potsdam) 

Höfliche S, freundlich, fröhlich, werden auf Augenhöhe wahrgenommen 

Tolles Außengelände + Schlupfwinkel mit viel Potenzial 

 Bewegte Pause wird total angenommen, auch wenn die Sch. sie teilweise kritisieren. 

Kollegium lacht viel und: „Wer lacht, hat Reserven!“ 

Regelwerk und Unterrichtsorganisation stehen. „Lehnt euch zurück und lasst die S los.“ 

Wo die Projekte stimmen, stimmt auch die Disziplin.  

Gesamtkonzept für Schulhausgestaltung mit Profis entwickeln. 

Umfeld als Unterrichtsraum nutzen. 

 

 


